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c ] Im Kreifc .
Erzählung von W ci c law Sieroczewski .

Deutsch von Rosa Schapire .
Alerandcr hielt mit Mühe das wildgcwordene Pferd an .
„ Wie geht Dir ' s . Toj ! Du läutest ja wie ein Glocken -

türm , und hast mir ' s Pferd erschreckt . Weißt Du nicht , ob
Tus zu Hause ist ?"

„ Kann ' s nicht sagen , aber ich glaube nein . "
„ Und Dein Vater ? "

„ Auch nicht da . Alle sind sie bei Kapital ». Dort ist eine
Versammlung . Der Kniaz ist gekommen .

„ Immer noch die Sache mit den Tataren ? Oder was
andres ? "

„ Was weiß ich ! Was dürfen wir Frauen andres kennen ,
als die Töpfe und ' s Bettzeug ! " lachte sie und blinzelte ihn
kokett nut ihren Zigeuncrangen an .

« Siebst Du, " begann sie leise und stützte sich vertraulich
mit der Hand gegen seinen Sattel , „ sie sagen , Du hast Dein
Mädel mitgebracht , �ie wollen ans Gouvernement schreiben ,
daß sie die Kleine nicht haben wollen , da sie nur Dich allein
aushalten müssen . Mehr weiß ich nicht . "

Alerandcr zuckte mit den Schultern .
„ Laß sie schreiben . Und die Tataren ? Was hat denn

der Doktor gesagt ? "
„ Deine Frau , Liksandra . war wohl sehr schön . . und

Deine Kleine auch . Noch nie Hab ' ich Kinder init goldenen
Haaren gesehen . . Und sie hat goldene Haare , nicht wahr ? . .
Hast Du wirtlich Deine Fruit nicht einnial geküßt ? Und so
ist sie gestorben , ganz umsonst . . Stur gekommen , » im Dich
zu sehen und weiter nichts . . Die Acrmfte ! "

Alerandcr faltete die Stirn und zog den Zügel an .
„ Du bist dumm , Toj ! "

Fremder , hör ' . Fremder ! Bereite mir was Schöne ? vor ,
ich will kommen . Deine Tochter sehen ! " ries ihm die Jakutin
nach . „ Jakob aber wirf für die Zeit hinaus ! " fügte sie
lachend hinzu .

Kapitons Jurte stand auf einer Wiese hinter dem Hain ,
in einer Entfernung von zwei Wjorst . Zwischen der Jurte
und dem Dörfchen lag ein großer breiter See , dicht mit Schilf
bewachsen . Alexander traf den Kniaz nicht mehr bei Kapiton :
auch die meisten Jakuten waren schon fort , nur die nächsten
Nachbarn waren geblieben . Ter Wirt , ein dicker Jakute , mit
kranken , blutunterlaufenen Augen , empfing Alexander zuvor -
kommend : er nötigte ihn an den Tisch , sehte ihm Thee vor
und versuchte verschiedentlich , ihn im Laufe des Gesprächs
auszuhorchen , was er zu thun beabsichtige , wo er seine Tochter
unterbringen wolle und wie er sich ohne Frau im Hause be -
helfen würde .

Viele Einzelheiten seiner Reise und seines Wiedersehens
mit der geliebten Frmi schienen dem Jakuten schon bekannt

zu sein . Alexander antwortete ausweichend . Seife , Salz
und Thee verkaufte ihm der Jakute gern , er wunderte sich nur ,
daß die Selige , obschon sie als reich galt , ihin nichts aus der
Stadt mitgebracht habe .

„ Das muß eine seine Dame aus dem Süden gewesen
sein . Die Arme wußte wohl nicht , daß es hier nichts giebt
als Wald : und was der Mensch nicht hat , wenn er auch
zehnmal darüber sterben sollte , er kriegt ' s nicht ! Gut , wcnn ' s
die Nachbarn geben . Und auch die geben nur , wenn sie ' s
können . "

Unter den Gästen befand sich auch Tus , ein magerer ,
grauhaariger Alter , mit Platter Nase und spitzem Kinn . Sein
Gesicht war so runzelig und braun , als wenn er im Ofen
geräuckert worden wäre .

„ Warte , wir fahren zusammen . " sagte Alexander , als er
sah , daß jener sich zum Aufbruch rüstete .

„ Zusammen , wozu denn ? Du willst doch zum Kniaz . "
„ Wichts ohne Salz und nichts ohne Scherz ! Was , ein

unangenehmer Alter ! . . Wozu ? . . Damit es dem Fremden
nicht so einsam sei, " unterstützte der Wirt Alexander .

„ Wir wissen , wie die Maus den Frosch gejagt hat ! "
- Tie Jakuten lachten .

Unterwegs sehte Alexander Tus auseinander , was er
haben wolle

„ Was willst Du mit einem Kahn ? Und so einem »nerr -
würdigen schmalen und kleinen . Den kann man ja mit dem

Absatz durchstoßen ! Unser Fluß , der hat ' n böses Wasser ! "
„ Mir gefällt solch ein Kahn . Willst Du ihn machen

oder nicht ?"
Tus blies die Backen auf .
„ „ Willst wohl Fische fangen ? Oder was sonst ? Wirst

noch ertrinken ! "

„ Hab ' keine Angst . "
Tus glättete sich das Kinn , sah nachdenklich vor sich hin

und überlegte , ob er das ihn » hingehaltene Geld wohl an -
nehmen solle .

„ Warum soll der Doktor allein heute Geld verdienen ? "
meinte er schließlich und steckte den Rubel ein .

III .

Tie Ansiedelung des Kniaz unterschied sich von den

übrigen wohlhabenden jakutischen Niederlassungen in keiner

Weise . Einige Gebäude : die Jurte , die Ställe , Speicher ,
Heuschober , große , schwarze , aufgeschichtete Misthügel , all dies

stand auf einem niedrigen Hügel am Ufer des Sees . In der

Ferne sah man einen dunklen Wald , eine weiße Schneefläche
und die blasse Silhouette einer verlorenen Jurte : um die

Jurte des Kniaz war der Schnee schmutzig - gelb vom Rauch
und Mist , Bäume und Sträucher waren vom Vieh benagt ,
und ein ganzes Netz größerer und kleinerer , gerader und

krummer Wege ging von der Ansiedelung aus wie Strahlen
von einein Mittelpunkte . Aber diese Ansiedelung hatte etwas ,
was den andren fehlte : ein geräumiges , auf russische Art

gebautes Haus mit Glasscheiben und grüngestrichenen Läden ,
mit spitzein Dach und knarrender Wetterfahne . Das Haus
aber stand leer . Es wurde nur benützt , wenn es besonders
vornehme Gäste zu empfangen galt : den Erzbischof , den

Gouverneur oder einen andren Beamten höheren Ranges ;
das tägliche Leben spielte sich ausschließlich in der niedrigen ,
unansehnlichen Jurte ab .

Der Tag war trübe und windig . Hinter den eisbedeckten

Fenstern sah man einen Lichtschimmer und dicke Rauchwolken
kamen zum Kamin heraus . Ter Wind schleuderte mitunter

Funken auf die Männer , die iin Hofe herumhantierten , und

auf die gesattelten Pferde , die mit gesenkten Köpfen und

blinzelnden Augen vor den Pfeilern standen . Als Alexander ,
Jakob und der Aufseher im Thor erschienen , kam mehr Leben

unter die Leute . Sie eilten herbei , um ihnen die Pferde
abzunehmen und ihnen beim Ablegen der schweren Reise -
mäntel behllflich zu sein . Aber in ihren Blicken , ihrer Art zu
sprechen und ihrem ganzen Wesen lag etwas , das Alexander
und seinem Gefährten auffiel und sie beunruhigte .

Ter Zasiedatiel , der seit einigen Tagen hier war , um

Untersuchungen bezüglich der verbrannt aufgefundenen Ta -

taren zu machen , hatte sie herbestellt .
Sie traten ins Zimmer . Es war voller Menschen . Diese

traten zur Seite und ließen sie durch .

„ ' Tag , meine Herren, " begrüßte sie der Beamte höflich
und reichte ihnen die Hand .

„ Verzeihen Sie die Mühe ? . „ ' s ist nur eine gering -
fügige Sache . Wollen Sic einen Augenblick warten . Wir

find gleich fertig . "
Er wies auf den Jakuten , den er vernahm , und den

Schreiber , der die Antworten protokollierte , einen alten Grau -

köpf mit runden Brillengläsern auf der Hakennase .
Der Zasiedatiel , ein starker , großer Mann , hatte ein

kupferrotes , mit Sommersprossen bedecktes Gesicht , roten , auf -
wärts gestrichenen Schnurrbart , und Backenbart . Unter der

aufgeknöpsten , dunklen Uniform sah sein buntes Hemd her -
vor . Acrgerlich trommelte er mit den Fingern auf den Tisch
und machte Anmerkungen in das in russischer Sprache ge -
fiihrte Protokoll .

„ Wie geht ' s Euch denn , meine Herren ! Wie schlagt Ihr
die Zeit tot ? Ihr , Alexander Jwanowicz " — er wandte sich
an Alexander — „ bombardiert ja das Kreisgouvernement
beharrlich »nit Bittschriften . Eh ! Eine ungelegene Zeit haben
Sie sich ausgesucht . Haben Sie gehört , was es hier schon
wieder gegeben hat ? Die Lumpen , die Asiaten ! wollen nicht
soviel von uns wissen ! " Er lachte .

Alexander fühlte die Ironie im Tone des Beamten , fetC

selbst aus ( Sibirien stammte , wohl , aber er schwieg .



„ Nun , Fjorodorycz , bist Du fertig ? Mach ' doch endlich
ew �nde ! "

„ Ich bin fertig . " sagte der Schreiber kurz .
Er legte die beschriebenen Papiere fort , nahm einen

frischen Bogen , bastelte an seiner Feder herum und heftete
seinen Blick auf Alexander .

„ Laß mich bei Dir den Anfang machen , Alexander
Iwanowicz . Deine Sache ist die wichtigere . Auf Jakob
Stefanowicz ' s Angelegenheit lohnt ' s ja nicht mal zu spucken .
Ueberdies muß ich Sie auch noch in der tatarischen Frage
interpellieren . "

„ In der tatarischen ! Welche Beziehung habe ich denn

dazu ? "
„ Oh , eine geringe , aber immerhin . . Sofort ! Wir

wollen ordnungsgemäß vorgehen , nach den einzelnen
Punkten . . Ihr Name und ihr Vatersname ? "

Alexander besann sich einen Augenblick , dann bat er um
ein Blankett und füllte selbst die Rubriken aus .

„ Kennen Sie den Boten Palkin ? "
„ Palkin ? Den Namen habe ich gehört , . aber ich weiß

nicht wo ! "

„ Reinführcn ! " winkte der Beamte den Jakuten .
Einen Augenblick darauf trat ein großer , bärtiger Bauer ,

in neuem Sträflingspelz zur Thüre herein : er klirrte mit

seinen Ketten und spreizte die gefesselten Beine weit aus -
einander . Die Hände waren gefesselt , und zwei Jakuten
hielten ihn an den Ellbogen . Er trat zum Tische heran und

sah finster auf Alexander , in dessen Gedächtnis etwas dunlel

aufdämmerte . Es schien ihm , als hätte er wirklich schon
einmal diesen Mann mit dem rötlich braunen Bart , dem

schiefen Mund , den schmalen Lippen und den unruhig
flackernden grünen Augen gesehen . Aber wo ? Das wußte er
nicht . Vergebens suchte er in seiner Erinnerung , die grünen
Äugen sahen ihn erwartungsvoll an .

„ Wessen wird er angeklagt ? "
„ Warten Sie ! . . — Haben Sie ihn mal gesehen oder

nicht ? "
„ Ich glaube . . Nein . . Ich weiß nicht . "
Die Lippen des Gefangenen zitterten .
„ Sie haben ihn also nicht gesehen ? . . Er aber behauptet ,

daß er diesen Monat , am . . "

„ Am sechsten, " half der Schreiber schnell auS .

„ Ja , am sechsten . . daß er bei Ihnen war , und daß Sie

ihn nicht bei sich wollten übernachten lassen . Er mußte darum
im Unwetter siebzig Werst gehen , ehe er auf eine andre An -

siedelung stieß . "
Jetzt erinnerte sich Alexander wie mit einem Schlage an

alles : an das entsetzliche Schneegestöber , das Heulen des

Windes : und von diesem dunklen Hintergrunde hob sich eine

halb erfrorene , mit Reif bedeckte Gestalt ab , die sich mit

mächtigein Stocke gegen Ajax ' wütenden Anfall wehrte .
„ Ich konnte ihn nicht aufnehmen . . Es ist zu eng . .

Wir sind zu dreien . . ich, der Freund und das Kind .

Uebrigens ist es auch meine Gewohnheit nicht , fremde Leute

aufzunehmen, " begann sich Alexander zu rechtfertigen . „ Und

wozu ist er auch so weit gegangen ? Er wußte doch , daß keine

halbe Meile von mir entfernt reiche Jakuten wohnen , daß es
dort Menschen giebt und viel Platz . "

„ Das ist ja eben das Kunststück ! Aber hören Sie , waS
er antworten wird . Was sagst Du darauf , Palkin ? "

„ Kalt war ' s, " murmelte der finster zwischen den Zähnen .
„ Kalt ? Siebzig Meilen zu gehen , ist ' s nicht zu kalt —

wohl aber fünf ! " lachte Alexander .
„ Kalt war ' s, " wiederholte jener eigensinnig . „ Ich habe

es Ew . Gnaden schon in der Stadt gesagt, " wandte er sich an
den Beamten .

„ Wiederhole ! "
Der Räuber schwieg .
„ So ' ne Bestie ! Jminer dasselbe Lied ! Was er ge -

than hat , der Lump ? Von Ihnen aus ist er zu Clatgebe ge -
gangen : dem Manne hat er den Bauch aufgeschlitzt , die Frau
hat er vergewaltigt , das Kind ins Feuer geworfen . Solch ein
Vieh ! Und dabei hat er noch eine Komödie aufgeführt, " er -
zählte der Zasiedatiel mit wachsender Wut . „ Ehe er sie tötete ,
hat er sich tief vor den Opfern verneigt : „ Verzeiht mir, "
sagte er „ daß Ihr unschuldig sterbet . " Und jetzt sucht er sich
rauszudrehcn . . Infolge der Kälte habe er getötet , well er
an Händen und Füßen vor Frost gezittert habe ! . . Er hat
sich beim Gouverneur über mich beschwert , daß ich die Partei
der Jakuten ergreife , daß die sich verschworen hätten , alle Ver¬

schickten hier zu töten : daß er vor Furcht davongelaufen sei ;

daß die Tataren nicht durch einen Zufall ums Leben ge -
konimen sind , sondern daß das Feuer angelegt war . . Was
der nicht alles gesagt hat ! Natürlich Geschwätz , mit dem man

nicht weiter kommt . "

( Zortsetzung folgt . )

SonMagsplauclerei .
Es war blinder Fcucrlärm . Die rote Rotte hat doch nicht die

Unverschämtheit gehabt , die Untersuchimg zu beantragen , ob die Ab¬
geordneten auch alle echt seien . So habe ich auch die letzte Woche
iiber ungestört in Stellvertretung die Beschlußfähigkeit des hohen
Hauses erhalten können . Diese Tage werden unvergeßlich in meinem
Gedächtnis bleiben : denn wir haben das nationale Werk des Zoll¬
tarifs zu stände gebracht .

Allerdings begann die Woche mit einer Enttäuschung , deren
Wunde noch immer brennt . Man erinnert sich, daß ich Moritz
Lehmann geschrieben hatte , für einen Thaler täglich könnte ich ' s
nicht mehr thun , er sollte mir wenigstens die Nachtarbeit vergüten .
Darauf erhielt ich folgende Antwort :

Gehätter Hehrl
Dkid großes Bergniegen beojbagtc ich Ire Vortschridde in dän

ReikStag . Dagägen bin ich nicht in die Lahge , Ihren Ansprichen
auf Errhehuni der Stelferttätunkskosten zu ändsprächcn . Ich habe
nuur 5 Hegdar Gcrschtenlant . So fiehl ferdihne ich bei den Zoll -
tarihv nicht , daß ich mähr als wi leinem Daler teklich anwänden
kann beziklich zu Stande Komen fon dem Tarif , weßhalp ich
Ihnen bite , es bei den Dahler beWänden zu lasen . und
wänn Sic hingägcn biß Wainachd zu c»t kommen , ich mid mich
rädcn lassen würde nnt Sie Eksttah - Prohfüßiohn zuschüken wärdc ,
auch 3 Hahsen nnt 1 gereicherte Oksenzunge , als waß ich verbleihbe

härzlich grießend
Moritz Lehmann

M. d. R.

Das war eine niederdrückende Ueberraschung , aber die Aussicht
auf eine Extra - Provifion befeuerte andrerseits auch meinen Eifer ,
und ich kann wohl sagen , wenn irgend jemand das Verdienst be -
anspruchcn kann , das große nattonale Werk — m. H. das große
nationale Werk — aus den Klanen der Obstruttion gerettet zu
haben , ich eS gewesen bin .

Ich muß entschieden der Mehrheit das Zeugnis aussprechen , daß
sie cS mit großem Ge' chick verstanden hat . die Fidelitas zu ihrem
Recht kommen zu lassen . Und wenn die Weibsleute nicht auf die
Tribüne zugelassen worden wären , so hätte man die Sache für einen
Herrenabend in Fortsetzungen halten können .

Besonders that sich mein FraMonsgenosse hervor , der schwarz -
umränderte Gröber , der schwäbisch spricht und mit echten Schwaben -
streichen jeden Zollfcind in der Mitte durch und durch hieb . Gröber ,
der gar nicht so prüde ist , wie man während der lex Heiuze gedacht
hat , erfand einen überaus lustigen Bcxicrarttkel , mit dem man die
tollsten Zoten treiben konnte . Man kam aus dem Lachen
nicht heraus . Wenn so ein Kerl von der Linken auf die Redner -
tribüne stieg , ließ man ihn zuerst ganz ruhig reden . War er ein
bißchen warm geworden und so recht im Zuge und sagte eben :
„ Darum meine ich, daß der Zollta - - *. In diesem Moment
ließ der Präsident den Gröberfchen Vcxirartikel loSschnurren , und
der Redner konnte keinen Laut mehr von sich geben . Oder so ein

Rottenmensch kündigte feierlich an : „ Ich habe dem Hause eine

wichttge Enthüllung zu unterbreiten , die darin besteht , daß

- -

Rrrrrr ! Die Gröberei trat in Aktion , und der Bursche mußte , mit
der Enthüllung im Halse , runter von der Tribüne . Das hohe HauS
wälzte sich in Lachkrämpfcn .

Auch eine andre Mimik wirkte drollig . Alle drei Minuten ent -
spann sich folgende Unterhaltung :

Der Abgeordnete A. : Zur Geschäftsordnung .
Der Präsident : Worüber wollen Sie sprechen ?
Der Abgeordnete A. : Das möchten Sie wohl gern wissen k
Der Präsident : Herr Abgeordneter , ich fordere Sie auf . mir

mitzuteilen , worüber Sie sprechen wollen .
Der Abgeordnete A. : Ich will Ihnen etwas sagen . Herr

Präsident .
Der Präsident : Herr Abgeordneter , ich erteile Ihnen nicht

daS Wort zur Geschäftsordnung .
Darauf klatschen wir — die Mehrheit — fünf Mnnten lang in

die Hände und rufen unaufhörlich Bravo I Dann erhebt sich der
neben dem Abgeordneten A fitzende Abgeordnete B und ruft : Zur
Geschäftsordnung .

Präsident : Worüber wollen Sie reden , Herr Abgeordneter ?
Abgeordneter B. : Ich beantrage namenttiche Abstimmung .
Diese Methode , eine namentliche Absttmmung zu veranlassen .

nannten wir daS „ abgekürzte Verfahren " . Auch das hatte unser
Gröber erfunden . Das früher so langweilige einfache :

Abgeordneter : Zur Geschäftsordnung .
Präsident : Sie haben das Wort .
Abgeordneter : Ich beantrage namentliche Abstimmung

wurde auf diese Weise zu einem spamienden Spiel , das man be »

liebig verlängern und durch allerlei neue Einlagen noch pikanter
und abwechselungsreicher gestalten konnte .



Jinmerhin hielt ich e < nicht lange im Saale aus und ich
vertrieb mir die Zeit mit Streifzügen durch das hohe Haus .
Einmal war ich in der Hosloge . Da ist eine Toilette , sag
ich Euch , eine Toilette , ich will nie besser wohnen ! Auch im

Lesesaal ist eS sehr hübsch , nur störte mich das umfangreiche Schnarchen .
Beim Heben und Senken der vielen Bäuche wurde ich unwillkürlich
schwindlich . Ich kam mir vor wie in einem Erdbeben . Einmal stieg
ich auch in den Entcnpfuhl . So nennt man die Journalistcnkneipe .
Sie ist sehr geräumig , fast halb so groß wie die Toilette in der

Hosloge . Von den 40 Millionen , die das Gebäude gekostet haben
soll , hat man beinahe 13S M. für den Bau und die innere Aus -

stattung dieses Raumes verausgabt . Ich finde cS. offen gestanden ,
nicht gerade nötig , dag man so viel Umstände mit den Schmier -
sinken gemacht hat . Auch sonst verhätschelt man das Entenvieh
unglaublich . Wer hier etwas essen lvill . braucht es nur 14 Tage
vorher zu bestellen , und wenn dann der Tag hcrankonmtt ,
wird ihm — wirklich ein unverdientes Entgegenkommen —

bedeutet , daß eben die letzte Portion vergriffen lei . Ich ließ mir

indessen einen Journalisten der « Fremden - Zeitung " vorstellen , der
mir auf Ehrenwort versicherte , daß er bereits innerhalb 14 Tagen
dreimal Essen erhalten hätte . Nur die Nörgler könnten sich beschwert
fühlen . ES sei nicht wahr , daß die Küche drei deutsche Meilen von
dein Entenpfiihl entfernt sei; er habe die Entfernung genau ge -
messen und könne beschwören , daß sie mir drei Kilometer betrüge .
Ebenso unwahr sei es , daß die Speisen in sibirischer Temperatur
serviert würden ; sie wären stets nur ein geringes unter
der Temperatur des Wetters geblieben und wären selbst
an den kältesten Tagen nicht unter 15 Grad Minus

lReaumur ) gesunken . Endlich sei es eine Verleumdung , daß
sie teuer und ungenießbar seien . Er selbst babe von den
drei Malen nur zwei Mal die Portionen stehen gelassen , das dritte
Mal aber sei es gar nicht teuer gewesen , weil er im Augenblick des

Zahlens in den Sitzungssaal gerufen wurde und die Kleinigkeit
dann vergessen hätte . Kurz , das seien alles niederträchtig, - Ver¬

dächtigungen der unverschämten Juden . Ich habe inich sofort von
der Richttgkeit seiner Angaben persönlich überführt . Wahrlich , wenn

ich nicht gesetzgebender Stellvertreter Moritz Lehmanns wäre , möchte
ich Parkamentsjournalist werden .

Aber das parlamentarische Leben ist auch nicht ganz gefahrlos .
In einem begeisterten Augenblick llopste mich einmal der Abg . Arendt —

derselbe Arendt , dessen Gipsabguß im Anthropologischen Museum
als TypuS des „ reinen , staatserhaltenden und grinsenden Germanen -
tums aus dem Anfang des 20 . Jahrhunderts " aufbewahrt wird —

freundschaftlich auf die Schulter . Daheim gelvahrte ich zu meinem

Schreck , daß ich meinen einzigen , parlamentsfähigen Rock unverzüg -
lich in eine chemische Reinigungsanstalt schicken mußte . DaS fraß
Geld ; ich tonnre wirklich nicht mehr bei dem Thaler bestehen . Und

ich mußte daran denken , meine Einnahmen zu vermehren . Alsobald
kam mir eine glückliche Idee . Ich zog mich mit einigen meiner
intimen Frattionsfteunde in ei » abgelegenes Zimmer zurück ,
und wir spielten täglich bis in die Nacht hinein „ Meine
Tante , Deine Tante " . Meine Kollegen mogelten zwar
schauderhast — sie hatten nicht um>onst die hohe Schule
des Zolltarifs durchgemacht — deimoch gelang es mir , allnächtlich
mit einem bübscken Gewinn das hohe Haus zu verlassen . Uebrigens
hatten wir oas Spiel umgetauft ; wir namtten es „ Die Würde des

Hauses " .
Die Verbesserung meiner Finanzen und die immer sicherer

werdende Aussicht , daß ich auch die Extraprovision verdienen würde ,
erhöhte noch meinen Ehrgeiz und stärkte meine Thatkraft . Längst
hatte ich gemerkt , daß , wer im Parlament etwas bedeuten wolle .
das Haar in der Mitte gescheitelt tragen müsse . Ich hatte es jetzt
dazu und ging zu Haby , der mir binnen 70 Minuten eine staats -
männische Zollsrisur schuf. So gerüstet , bettat ich am Donnerstag
das hohe HauS .

ES fiel mir auf , daß mich der Thürhüter mit besonderer Ehr -
furcht begrüßte . Da ich an diesem Tage die Absicht hatte , mir auch
einmal das Zimmer des Bundesrats anzuschauen , in das

ich bisher noch nicht gekommen war . ging ich durch die

langen Couloirs . Als ich die Thüre dieses wunderbar
vornehmen Raumes öffnete , das fiir Regierungsmenschen einer Ideal -
Welt stilisiert zu sein scheint , bemerkte ich, wie drinnen der Graf
Posadowsky nervös auf - und abwandelte . Ich wollte mich schnell
und unbemerkt zurückziehen . Aber Posadowsky hatte mich schon

f eschen , zog mich am Rock hinein und schrie mich erregt an : „Schnell ,
hnell , Sie müssen sofort reden . "

„ Worüber denn " , ftagte ich fassungslos .
„ Natürlich über den Zolltarif und die Zollfituation . "
„ Aber ich habe diesen Tarif nie gesehen , geschweige gelesen *
„ Eben deshalb " , schrie Posadowsky .
In diesem Atigenblick klingelte es . Posadowsky nahm mich am

Arm und fast trug er mich in den Sitzungssaal . Und plötzlich saß
ich auf dem ersten Sessel am Bundesratsttsche , und ehe ich mich
versah , erklärte der Präsident : „ Der Herr Reichskanzler hat das
Wort . "

Graf Posadowsky trat mich auf den Fuß und ich schnellte
« mpor . Verdammte Lage . Alles hing atemlos an meinen Lippen .

Ich Unseliger aber stand nun einmal . Das eine war mir klar .
Es war ein großer Moment . Ich mußte Weltgeschichte reden .
Da nahm ich allen meinen Witz zusammen , steckte die Hände iu die

Hosentaschen und sprach :

„ Schon Aeschylos hat gesagt : Es liegt Verstand im kindischen
Spiel . In diesem Sinne habe ich Ihnen tausendmal erklärt , daß
Ihr Zolltarif für die Regierungen u n a n n e h m b a r ist . in jedem
Stadium . Und weil er nur in jedem Stadium , und deshalb
nicht in diesem Stadium maunehmbar ist , billigen die
verbündeten Regierungen Ihre Beschlüsse , alle Zeit bereit , das Wohl
des Vaterlandes , die Interessen der Landwirtschast und das Gedeihen
der Jndusttie zu schützen . "

Damit saß ich wieder . Die Rotte links lachte wie besessen .
Vassermann rief Bravo ! Und dann nahm man den Zolltarif an !

So ist das große nationale Werk zu stände gekommen , weil mir
Arendt auf die Schulter geklopft , ich im Spiel gewonnen und Haby
mir mein Haar in der Mitte gescheitelt I — Joe .

Kleines feuilleton .
th . Der Kohlenmann . Zum vrirteumal kam der Alte mit den »

schweren Preßkohlcnkastcn in die Mche . Er stellte ihn auf den
Küchenstuhl und begann das Hundert zwischen Herd und Spind auf -
zuschickten .

„ So , Fräulein Maricchen , dett wär ' nu geschafft , nu können
wir mit de andern sieben Hundert aufm Boden ansangen . "

Fräulein Mariechen war das �Mädchen für alles , sie stand an ,
Herd und goß den Kaffee durch , wie lächelte gutmütig : « Na , ruh ' n
Se sich man erst aus , Vater Scholz , trinken Se ' n Töppken
Kaffee mit ? "

„ Wenn Se det iibrig haben , Fräulein Maricchen . aber sehre jcrne . "
„ De jnädje Frau braucht ja nischt zu wissen . die würde

schimpfen , aber trinken Se man . " Sie schob dcni Alten einen Becher
Kaffee hin und legte ihm eine Schrippe dazu : „ Sie könii n
se ruhig nehmen , Vater Scholz , ' t is meine , ich cß nachmittags
nischt . "

Das war nun eigentlich eine Lüge und sie hätte recht gern drei

Schrippen gegessen und womöglich drei Schrippen mit Butter , wie
drin im Speisezinnner die gnädige Frau . Der kleine Alte that ihr
aber leid , er sah so erbärinlich aus , so verrackert und mitgeuoimnen ,
sie gönnte ihm den Kaffee und ihre einzige Schrippe .

Der Alte schlug die Arme ein paar Mal um einander und setzte
sich an den Tisch : „ Nee , was Sie jut sind , Fräulein Marie� ' m,
immer haben Se wat for mir übrig , man wird aber ooch >vu . . . ch
janz steif : immer so de Preßkohlen hin und her schleppen und n
Rücken krumm und de Arme über de Brust , als wär ' man so' n, na
wie nenn ' n se ' n dett ? So ' n Automatc . " Er tauchte feine Schrippe in
den Kaffee und biß in das Gebäck .

Fräulein Mar . echen stand am Herd und sah seinem gesunden
Appent mit einem stillen Lächeln zu. „ Daß Sie das überhaupt so aus¬

halten , Vater Scholz , immer de Kohlen schleppen und manchinal nach
de Böden , fünf Treppen hoch und ' n janzen Tag von früh bis späte ,
dett is doch keeue Arbeit nick for ihr Alter . "

„ Unbequein ist es nianchmal und noch dazu Ivenn ' t stiert , und
man sich so knapp uff de Beene halten kann , und der Wind pfeift
uff ' m Lagerplatz , dett ' s ne Art hat . Hat man sich eben warm

gerackert , zieht eS einen » durch de Knochen . Ja . ja . " Der Alte war
ins Erzählen gekommen .

Fräulein Mariechen schüttelte dei . Kopf : „ Ja ich sag ' auch .
aber daß Se ' s so machen können . Bater Sckolz , bei Ihre Jahre . "

„ Wat soll man denn machen , Fräulein Mariechen ? Leben will
man doch und kommt man wo anders hin . heeßt dett immer ejal
weg : zu alt . Se thun aber ooch manchmal weh genug de ollen

Knochen und in de Nacht lieg ick und schnappe nach Luft . "
„ DiS is auch gar keen Wunder , fo ' ne Arbeet fiir so ' n alten Mann . "

„ Ja . ja " , der Alte nickte . Dann glitt auf einnial ein

listiges Lächeln über sein Runzelgesicht und seine Augen blickten

schalkhaft aus : „ Aber wissen Se , Fräulein Maricchen , dett is nu

eigentlich jar nich hübsch von Ihnen , dett Sie mir absolut zu so ' n
ollen Knopp machen wollen , der schon anfangt mit ' n Kopp zu wackeln ,
so alt bin ick noch lange nicht . "

DaS Mädchen lachte hell auf .
„ Wat denken Se denn , wie alt ick bin ? Der Mc sah sie

schmunzelnd an : „ Raten Se eenmal , Fräulein Mariechen , wenn ick
wollte und ' n juten Rock hätte , denn kriegt' ick och noch ' ne Frau . '

„Ach . na ja , Vater Scholz , wer ' n Se man nich eitel ! "

Fräulein Mariechen lachte wieder . „ Sie noch ' ne Frau ! Fünf -
undsechzig sind Se nrindestens . "

„Siehste , wie De Dir irrst , mein Dochter , jrade fufzehn Jahre zu
viel jeraten l "

„ Ach nee , Vater Scholz . sind Se nich ' so ulkig , fufzig ? Sie
woll ' n erst fufzig alt sein ? "

„ Fufzig , Fräulein Mariechen : wat man bei reiche Leute de besten

Fahre nennt . Ick kann aber jrade nich behaupten , dctt ' s vor mir de

besten sind . "
„ Nee , aber fufzig erst ? " Das Mädchen war ernst gcloordcn ,

sie schüttelte den hübschen Kopf : „ Fufzig erst I Dett is ja — dett is

ja knapp so alt wie der jnädige Herr und der sieht noch nich mal

so alt aus . "
„ Wird wohl auch nich dreißig Jahre geschust ' haben in de

Fabriken und auf de Bauplätze in Wind und Wetter — nee . . . "

Der Alte lachte etwas höhnisch . „ Und stag ' mal , ob «r ooch mal



zebungert hat oder jefror ' n� Nee , in sein Warmet Comptoir hat er

zesesscn und de andern vor sich arbeeten lassen , und dctt er dabei

jehungcrt hat , jloobste wohl selbst nich , mein Dochter, "
„ Nein , ganz gewiß nicht ! " Fräulein Mariechcn lachte etwaö .

wurde dann aber ernst : „ Ja , Vater Scholz , dett is auch wahr . Mein
Vater war Bahnarbeiter , der war aber auch mit fuzig schon n oller
Mann, "

„ Na also , da siehste e ° meine Dochtcr und denkste bielleicht ,
wenn Du fufzig bist . Du hast noch so ' n schön stattet Jesichte und so ' nc
krausen Locken wie Deine jnädje Frau ' i Steh ' man erst noch dreißig
Jahr in de Küche und racker Dir rum an ' S Waschfaß , denn sollste
mal sehen , wie De auSseh ' n wirst und wie Dir de Knochen
pleite jehn . "

ES zitterte ein tief verhaltener Groll in seiner Stimme , Er
stand auf und schob den leeren Kaffeetopf zurück . „ So , nu sei n Se
man nich böse , Fräulein Mariechcn , aber wenn ick dran denke , wer '
ich flichtig und schönen Dank ooch für ' n Kaffee . "

„ Hat ja nichts zu sagen Vater Scholz . Nu wollen Se Ivohl die
andren nach ' m Boden wagen ? "

„ Ja , dett wer ick man machen, " der Mte nahm den Preßkohlen -
kästen und hing ihn über den Rücken : „ Denn kann de Schufterei
also wieder losjchn, " Er seufzte „ Ja ja Fräulein Mariechen , dctt
lönn ' n Se mir glooben , de besten Jahre sind nur für de Reichen ,
wenn die in ihre besten Jahre kommen , denn fangen for uns die
schlechtesten an . " —

Litterarisches .
n. Ernst Dann heißer „ Miaulina " . Ei » Märchen -

buch für kleine Kinder . Mit Bildern von Julius Diez . Köln a. Rh .
Schafstein & Co. Pr . 3 M. — Ernst Kreidolf „ Die Wiesen -
Zwerge " . Märchenbuch mit Bildern . Köln a. Rh . Schafstein & Co.
Pr . 3 M. — Schafsteins Verlag für Kinderbücher ist in den letzten
Jahren durch die Qualität seiner Erzeugnisse allgemein bekannt ge -
worden . Die beiden neuerschiencnen Märchenbücher bedeuten für den
Verlag toieder einen Fortschritt . „ Die Wicsenzwerge " von Ernst
Kreidolf zeichnen sich teAlich besonders durch Einfachheit der Art des
Erzählens aus . Alles Kleine und Ncbem' ächliche ist fortgelassen
und nur auf das Farbige , das auf das Kindergemüt am
schnellsten eine Wirkung ausübt , Gewicht gelegt .

'
Auch die

Bilder geben in Farbe und Linie alles möglichst so wieder ,
wie es das Kinderauge sieht . Text und Jllustratton sind
dabei von einer feinen Poesie , die sich diesmal nach Kräften fern
von allem Gruseligen und Uebermäßig - Phantastischem hält und da -
durch zeigt , daß es auch ohne diese Zuthaten geht .

Dannheißcrs „ Miaulina " ist schwächer . Die Märchen -
erzählungen sino „ moderner " gehalten als im ersten Buch . Es riecht
zwischen den Zeilen nach der „ Kunst im Leben dcS Kindes " . Man
hat den Eindruck , als sollte Andersen für die Sprößlinge der
„Bessersittiierten " zurechtgestutzt werden . Man glaubt , alle diese
Märchen schon einmal , nur besser , gelesen zu haben . Die Jllustta -
tionen von Julius Diez schlagen in diesem Buch den Text um ein
Vielfaches : sie sind namentlich in der Farbe lebhaft und frisch . —

Technisches .
k. Der große Nildamm . Die am lt . Dezember vollzogene

feierliche Eröffnung des großen Reservoirs in Affuan , dessen Bau
1833 begonnen ivurdc , vollendete offiziell eine der größten Ingenieur -
thaten , die je im Nilthal ausgeführt wurden . Um die Bedeutung
dieses Werkes richtig zu würdigen , schreibt ein Londoner Blatt , muß
» nan die besonderen örtlichen Lerhälmissc erwägen . Für Aegypten
ist die Wafferftage eine LebenSftage : der Landmann beobachtet
jeden Zoll des StejgenS oder FallcnL des Nils mit ängstlicher
Sorge , da ein hoher Nil gute Ernten und Wohlstand , ein medrigcr
» nühiame Arbeit , schlechte Ernten und vielleicht den Ruin bedeutet .
Allster dem Wasser bringt der Nil aber auch Dünger in Form jenes
feinen , reichen Schlammes , der aus den Bergen AbcssynicnS stainmt ,
und . auf die Felder gebracht , den Boden verjüngt . Während aber
im Winter das Land überschwemmt ist , die Becken zum Ueberfließen
gefüllt und die Kanäle in stürzende Gießbäche verwandelt
sind , ist der Nil im Sommer ein langsam fließender Strom , die
Kanäle sind halb leer , das Land rissig und ausgedörrt und die Ein -
gebornen arbeiten uimufhörlich an ihren Schöpfvorrichbrngen , um
Wasser für ihre dürstenden Saateil heraufzuziehen . Um diesem
Mangel abzuhelfen , sind die Wasserbehälter gebaut worden .
Schon Napoleon I. regte den Bau eines solchen DammS unterhalb
Kairo an und wenn ganz Aegypten unter dauernde Bewässerung
gesetzt würde , so bedeutete das nach einer Schätzung einen Gewinn
von etwa 6V Millionen Mark jährlich für das Land . Hailptsächlich
infolge des alten DammS loird ganz Unterägypten dauernd bewässert ,
während nur der vierte Teil Oberägyptens so günsttg gestellt ist .
Außerdem sind von 8220000 Acres (1 Acre = 40 V2 Ar ) 500000 AcreS
jetzt unbebaut , weil sie außerhalb des Bereichs der Nilflut liegen . Um
das jetzt überflüssige Wasser zu Zeiten dcr sonnnerlichen Trockenheit nutzbar
zu machen und daS jetzt von der Flut unerreichte Land der Bebaliung
zu erschließen , ist nun nach Mr . Willcocks Plan ein Damm guer
über den Nil südlich von Sssuan , in der Nähe des alten TcnlpclS
zu Philae , gebaut worden . Die Bauausführung war nicht leicht .
Es mußte ein Damm über einen Fluß von einer Breite von einer
halben cnglilchen Meile geschlagen werden , und dieser Fluß ist drei
Monate lang ein tobender Strom ; ein See mußte so eingeschlossen
werden , der fteie Durchgang des roten , so fruchtbaren Rilschlamms
Vcnmlivucllicher Nedatteur : Carl Leid in Berlin . — Druck und Verlag :

'C.

und der Verkehr auf dem Nil dursten nicht gehindert werden . Die
Arbeiten wurden John Aird and Co. übertragen , im Frühling des
Jahres 1898 begonnen und so schnell gefördert , daß am 12. Fe »
bruar 1899 der Grundstein gelegt locrden konnte . Die AuS »
führung des Baues wurde dadurch sehr begünstigt , daß der
Nil zwei Jahre hintereinaudcr niedrig war , ein Ereignis .
das seit vierzig Jahren nicht vorgekommen ist : die Arbeit konnte
infolgedessen fast ein Jahr vor Ablauf der festgesetzten Zeit beendet
werden . Der große Damm ist 800 Meilen von Kairo entfernt . Das
Mauerwerk machte 485 000 Kubikmeter aus . Die Gesamtlänge dcS
Dammes bettägt 8/4 englische Meilen . Er hat 180 Schleusen -
öffnungcn , die 15 000 Tonnen Wasser in der Sekunde durchfließen
lassen können . Die Dicke bettägt 100 Fuß an der Basis , seine
größte Höhe 130 Fuß . Für die Schiffahrt ist eine „Leiter " von vier
Schleusen gebaut worden . Das Reservoir von Assuan faßt denn
auch 1 000 000 Tonnen Wasser . Weim die Bebauung des um -
gebenden Landes am meisten Wasser gebraucht kann ein Sttom
doppelt so groß wie die Themse aus diesem Reservoir gelassen
werden . Wenn der Fluß steigt , sind die Schleusen geöffnet , um das
Wasser durchfluten zu lassen ; im Dezember werden sie geschlossen .
so daß das Reservoir gestillt wird : während der ttockencn Sommer -
monate werden sie wieder geöffnet . —

Humoristisches .
— Zarter Wink . K a st e l l a n sauf dem Korridor zu den

Fremden , die das Schloß besichtigt haben ) : „ Meine Herrschaften ,
es ist hier etwas dunkell Stoßen Sre sich nicht an der Trinkgeld -
büchse , die neben der Thür hängt ! " —

— Unbescheiden . Spritze » Hauptmann : „ Sie , Huber ,
jetzt machen S ' aber , daß Sie von der Leiter ' runterkommen I Sie
spritzen im ' schon e' volle Vicrtelsttind ' ! Die ander ' » woll ' n auch
noch d ' rankommcn !" —

— Zu viel . Herr Schluckmeier wird auf dem Nachhausewege
vom Hofbräuhaus von Fremden immer ivieder um den Weg dorthin
geftagt . „ Na " , sagt er . als zum sechstenmal die Frage an ihn
gestellt tvurde , „ noch einer wenn jetzt kommt , krieg ' ich s e l b st
wieder Dur st und geh ' mit ! " — <„ Flicgende Blätter " . )

Notizen .
— Erich S ch l a i k j c r versucht in Naumanns „ Zeit " unsrc

Behauptung , er sei vom „ Vorwärts " fortgelaufen und bald darauf
hoftheatcrfähig geworden , zu bestreiten . — Schlailjer hatte sich
vierteljährliche Kündigung misbcdungcn . In der ersten Hälfte
des Oktober 1901 erklärte er uns , er würde zum 1. November sein
Referat niederlegen . Wir ließen ihn laufen , llnsrc Freude mag
er für Herzlichkeit genommen haben . Das ist seine Sache . Als er
schied , erklärte er , er würde sich fortan mit Artikclschreiben und Vor -
trägen forthelfen . Einige Artikel und Notizen von ihm hatten wir
in andren Blättern gelesen , da kam am 18 . Dezember die Meldung .
daß sein Stück vom Dresdener Hofthcater angenommen wäre Nun
halten wir Schlaikjcr durchaus nicht für neunmalgescheit , aber daß
er annehmen könnte , das Stück eines Theaterkritikcrs am „ Vorwärts "
würde von einem Hoftheatcr gegeben werden , dazu ist er doch wohl
nicht mehr naiv genug . „ Auswässern " wollte sich der Herr Schlailjer ;
das weiß heute jeder , der ihn kennt .

Was Schlailjer in dem angezogenen Artikel über daS Verhalten
des Leiters dieser Blätter gegen die Konttollorgane dcS „ Vorwärts "

schwatzt und was er in geradezu tückischer Weise zu verwerten sucht ,
ist durchaus unrichtig . Daß er nicht „fest " angestellt würde , wurde

ihm gesagt . Aber Einnahmen , die seinen Honorarforderungen gleich -
kamen , wurden ihm garantiert . Nach einem Probe - Monat wurde die

Einteilung gcttoffen : Für das und das Geld ist die und die Arbeit

zu liefern . Daß Schlaikjcr dabei nicht schlecht fuhr , dafür liefert ja
die Thatsache den Beweis , daß er es zwei Jahre beim „ Vorwärts . "

aushielt . Von all dem waren die in Frage kommenden Instanzen
des Blattes unterrichtet . In verschiedenen Sitzungen ivurdc darüber

gesprochen : die Klagen und Beschwerden über den Theatcrrcferenten

rissen ja damals nie ab . Genug ! ~ Diese Feststellungen

glaubten wir unsren Lesern schuldig zu sein . Schlaikjcr selbst , den

Mann , der Förderung und schier übermenschliche Nachsicht mit

Schmähungen quittiert , hätten wir nicht einer Zeile Antwort für
wert gehalten . —

— Maurice Maeterlinck hat zwei neue Dramen vollendet :

„ Joyzelle " , ein Feenstück , und ein philosophisches Drama ,

„ DaSMitleid " . —
— Bj örnsonS neues Drania „ Auf Storhovc " erzielte

bei der Erstalifführung im Leipziger neuen Stadttheater
einen starken Erfolg . —

— Julius Einödshofer veranstaltet am Montag mr

Neuen KonzerthauL den ersten Wagner - Abend . —

— Die komische Oper „ Die Zwillinge " von Karl

Weis wird ihre erste Aufführung am 18. Dezember im Frank »
furter lMain ) Opcrnhause erleben . —

— Die Große Berliner Kunstausstellung 190 - ,

wird vom 2. Mai bis zum 4. Oktober dauern . In der leitenden

Kommission sitzen : Arthur Kampf sl . Vorfitzender ) , Professor Kall -

morgen (2. Vorsitzender ) , Maler Koberstein (1. Schriftführer ) , Maler

Clenientz <2. Schriftführer ) , Professor Dr . Hartzer (1. Schatzmeister )
und Bildhauer Wandschncider <2. Schatzmeister ) . —

_
vorwärts Buchdruckern und Verlagsanstalt Paul - Singer & Co. . Berlin S\ V.
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